6 Ausblick - Untersuchungsbedarf und Anwendungsmöglichkeiten

Solange der Einfluß der elektrischen Felder auf Ionen in der Membranmatrix nicht eindeutig bestimmbar ist, läßt sich die Nanofiltration nicht vollständig beschreiben. Maryasov und Semin beschrieben den Sachverhalt 1998 so: "The electric field potential assumed as being known, exact solution for permeate composition is readily obtained" /128/. Somit werden weiter Anstrengungen zur elektrokinetischen Charakterisierung von Membranen unter​nommen werden müssen.

Dabei wäre es sicher sinnvoll, die Entwicklung der elektrokinetischen Methoden bis zu einer deutlichen Verbesserung der Anwendbarkeit von der Membranentwicklung abzukoppeln. Auch sollte die Polymerherstellung, -modifizierung und -charakterisierung nicht noch durch die Forderung, das Material müsse membranbildend sein, überfrachtet werden. So ließe sich auf besser charakterisierbare, homogenere und besser charakterisierte Polymere übergehen, die zudem in größeren Mengen einheitlich zugänglich sein müßten. Als Beispiele seien Styrol​derivate (mit der Möglichkeit der Vernetzung) oder Acrylpolymere mit stufenlos einstell​barem Säuregehalt genannt.

Vertiefende Untersuchungen zur konzentrationsabhängigen Umladung von Oberflächen durch Tensid​kationen versprechen, die Auflösung elektrokinetischer Untersuchungen zu verbessern, die Trennschärfe des bis jetzt recht stumpfen Instrumentes in der Unterscheidung ähnlicher Materialien zu erhöhen. Bei dieser Art der Messung entfällt auch das leidige und bisher nicht zufriedenstellend gelöste Problem der Korrektur der Oberflächenleitfähigkeit.

Eine große Herausforderung stellt die Überprüfung der Messungen aus dieser Arbeit und aus /106/ dar, in denen für die Umladung durch T+-Ionen entgegengesetzte Reihenfolgen ge​funden wurden, je nachdem, ob Durch- oder Überströmmessungen vorgenommen wurden. Ein mechanistischer Ansatz, der diesen Unterschied physikalisch sinnvoll erklärt, muß ent​scheidend wichtig für die Nanofiltration und ihre Abhängigkeit vom Potentialaufbau lotrecht zur Membranoberfläche sein. Vielleicht läßt sich auf diesem Wege auch die Beob​achtung erklären, die von einigen Wissenschaftlern gemacht wird, die Überströmmessungen zur Charakterisierung kommerzieller Membranen nutzen: Der Rückhalt von NF-Membranen für die Lösung eines einwertigen Salzes ist nicht am IEP der Oberfläche minimal, sondern bei einem vom IEP leicht abweichenden pH-Wert /129/.

Die technische Entwicklung der Meßzellen wurde durch die Vorstellung einer universeller ein​setz​baren Auflegezelle am IPF, Dresden, weitergeführt. Dies sollte ein weiterer Schritt sein, die zell- und strömungsgeometrischen Probleme (Kanalhöhe) in den Griff zu bekommen.

Unlängst wurde der Prozeß der Elektronanofiltration vorgestellt /130/. Bis jetzt gibt es aber noch keine Untersuchungen zur Selektivität der Trennung für unterschiedliche Kationen, dabei wäre gerade der Einfluß der in Permeationsrichtung zusätzlich aufgeprägten Potential​differenz interessant.
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